f 


* 
f 


Die 
Poſener Zeitung 
reſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 


nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


2094. 


Inhalt. 


Deutſchland. Berlin (Schreiben d. Kultusminiſter v. Naumer an 
d. Erzbiſchof v. Freiburg; Prinz Friedrich Wilhelms Reife u. Erziehung); 
Thorn (Weichſel; Getreidemarkt; Theater). 

Frankreich. Paris (d. vermittlenden Machte u. d. Fuſton; „d. Ko⸗ 
ſaken“ Drama). Se 

Türkei (v. Alatifchen Kriegsfchauplage; Seegefecht bei Sinope). 

Amerika (Repetir⸗Piſtolen; eine Schilderung v. Otto Schwerin). 

Afien. Smyrna (Fahne d. Propheten). 

Vermiſchtes. 5 

Lofales u. Brovinzielles. Boten (Stadtverordneten-Sitzung); 
Schrimm; Grätz; Neuſtadt b. P.; Wollſtein. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Haudelsbericht. 

Anzeigen. 
— —— — —- 


Deutſchland. 

Berlin, den 13. Dezember. Es iſt eines Schreibens Erwähnung 
gethan, welches neuerdings von dem Miniſter der geiſtlichen Angeles 
genheiten Herrn von Raumer an den Erzbiſchof von Freiburg 
gerichtet worden iſt. Zur Beurtheilung der thatſächlichen Verhältniſſe 
wird es von Intereſſe ſein, im Nachfolgenden den Wortlaut des 
gedachten Schreibens zu erhalten, den die „Pr. C.“ mitzutheilen im 
Stande iſt. Das an den Erzbiſchof von Freiburg Dr. v. Vicari unter 
dem 1. Dezember d. J ergangene Schreiben lautet folgendermaßen: 

„Ew. Erzbiſchöfliche Excellenz haben mir in dem geehrten Schrei— 
ben vom 26. Oktober c. den Wunſch zu erkennen gegeben, daß in An⸗ 
ſehung der Verwaltung des katholiſchen Kirchen- und Stiftungs-Ver⸗ 
mögens für die Hohenzollernſchen Lande, der Beſtimmung des Art. 15. 
der Verfaſſungs-Urkunde gemäß, dieſelben Grundſätze in Anwendung 
geſetzt werden mögen, welche in den übrigen Provinzen des Preußiſchen 
Staates beobachtet werden. Dieſelben haben mir gleichzeitig über die 
Einrichtungen, welche demnächſt von Ihrer Seite in dieſer Angeles 


genheit für angemeſſen zu befinden fein würden, nähere gefällige Mitthei⸗ 


lung gemacht. Ew. Erzbiſchöfl. Exc. ermangle ich nicht, hierauf ergebenſt 
zu benachrichtigen, daß die Regierung Sr. Maj. des Königs mit den Vor⸗ 
bereitungen fortwährend beſchäftigt iſt, um den Grundſatz des Art. 15. der 


erfaſſungs⸗Urkunde in 1 l wie für bi übrigen dBepunasn, Na. sit ee 
PH Im = nlaß gegeben a 


i bereits früher zu mehrfachen Erörterungen A geg 
bat ee we 55 beſonderen Aufmerkſamkeit des Vorſttzen⸗ 
den der Königl. Regierung zu Sigmaringen, Wirkl. Geheimen Raths 
v. Spdow empfohlen worden und nach jüngſten, von demſelben hier: 
her gelangten Aeußerungen darf eine erfchöpfende Berichterſtattung 
Seitens der gedachten Königl. Regierung bald erwartet werden. Ew. 
Erzbiſchöfliche Excellenz wird es nicht befremden, daß ich mit Rückſicht 
darauf, daß die in den Hohenzolleruſchen Ländern obwaltenden Ver⸗ 
haͤltuiſſe in allen ihren Einzelheiten hier nicht mit genügender Klar⸗ 
heit vorliegen, auch ſich von den in den dieſſeitigen Provinzen des 
Staates vorkommenden in weſentlichen Punkten unterſcheiden, mich 
bisher nicht für ermächtigt habe betrachten können, in der bezeichne 
ten Angelegenheit, obne vorher ge ounene anschauliche Kenntniß ders 
ſelben, Beſchluß zu faſſen; wie denn auch die für andere Provinzen 
des Staats gemachte Erfahrung gezeigt hat, daß nur bei genaueſter 
Berückſichtigung der bisher beſtandenen Einrichtungen zu wirklich zweck. 
mäßigen Veränderungen, bei denen fowohl unangenehme Reſſort⸗ 
Streitigkeiten, als auch die Gefahr von Verluſten an kirchlichem Ei⸗ 
genthum vermieden bleiben, zu gelangen geweſen iſt. Ew. Cubic e, 
Excellenz dürfen ſich vollkommen verfichert halten, daß ich mir die be⸗ 
friedigende und möglichſt beſchleunigte Erledigung des vorliegenden 
Gegenſtandes beſonders angelegen ſein laſſe. Ich habe das gefällige 
Schreiben vom 26. Okober c. zur Keuntniß des Wirkl. Geh. Raths 
v Sydow gelangen laſſen, und werde, ſobald die von demſelben er⸗ 
forderte Aeußerung eingeht, nicht ermangeln, mit Ew. Erzbiſchöfli⸗ 
chen Excellenz in nahere Kommunikation zu treten.“ 


— Auf Veranlaſſung der Konjekturen, welche öffentliche Blätter 
über die gegenwärtige Reiſe des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen nach Italien angeſtellt haben, wird der „Bresl. Itg.“ von 
hier u. A. geſchrieben: 

„Der Reiſe des Prinzen liegt nichts ſo fern, als jedweder politi⸗ 
ſche Nebenzweck, fie ift lediglich dazu beſtimmt, der Ausbildung deſſelben 
zu dienen, und ihn, wie er bereits durch einen längeren Aufentbalt in 
England und auch in Petersburg.ſich eine Auſchauung der verſchieden⸗ 
ſten Verhaltniſſe verſchafft hat, nun auch den Süden kennen zu lehren. 
Nichts iſt natürlicher, als daß dabei ein Prinz, der einſt den Preußi⸗ 
ſchen Königsthron einzunehmen beſtimmt iſt, ſich auch mit einem ge⸗ 
wiſſen äußeren Glanze umgiebt, und alſo ein ziemlich zahlreiches Ge⸗ 
folge mitgenommen bat; wie wenig es aber dabei auf ein Schaugepränge 
abgeſehen ift, geht unter auderem ſchon aus dem äußeren Umſtande 
hervor, daß, trotz des vorwiegend militairiſchen Gefolges, die ganze 
Reiſe ausſchließlich in Civil gemacht werden ſoll. Der kommandirende 
General des 7. Armeekerps, Frhr. Roth v. Schreckenſtein, ein durch 
die edle Männlichkeit feines äußeren Auftretens, wie durch feine große 
wiſſenſchaftliche Bildung gleich ſehr gewinnender Mann, begleitet den 
Prinzen auf deſſen ausdrücklichen Wunſch, und wird auch während 
der ganzen Dauer der Reiſe in ſeiner Umgebung bleiben. Er begleitete 
den Prinzen Friedrich Wilhelm bereits in derſelben Weiſe voriges Jahr 
nach Petersburg, wo ihm noch bei dem Manöver der Garden zu Kras⸗ 
noje⸗Selo am 31. Juli der unglückliche Sturz paſſirte, der ihn fo lange 
in Rußland zurückhielt. Wir wollen dieſe Gelegenheit benutzen, um 
noch der großen Sorgfalt zu gedenken, welche auf die Ausbildung 
des Prinzen Friedrich Wilhelm verwendet worden iſt, und die wir 
vor allem auch deshalb beſonders hoch anſchlagen möchten, weil 
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fie nicht, wie dies wohl bei anderen Prinzen der Fall ist, den 
bloßen militairiſchen Charakter im Auge behielt. Es iſt zwar 
wahr, es kann keinen eifrigeren Soldaten geben, als den jun⸗ 
gen Prinzen, wenn er ſeine Kompagnie im erſten Garde = Ne: 
gimente kommandirte (er iſt bekannutlich erſt ſeit Kurzem Ma- 
jor); er theilte jede Strapaze des Exerzirens und des Bivouaks 
mit dem gemeinen Soldaten, und es bedurfte der ſtreugen ärztlichen 
Weiſung bei den letzten größten Mamövern, um ihm Schonung aufzu⸗ 
erlegen. Seine ganze ſouſtige Erziehung aber hat ihn im Uebrigen 
weit über dieſen militairifchen Dienſt hinweg auf humaniſtiſchere Ziels 
punkte hingewieſen. Es iſt der Beachtung nicht entgangen, wie er 
es mit feinem früheren Erzieher, dem Profeſſor Curtius, liebte, uner— 
kannt die verſchiedenſten Fabrik-Etabliſſements zu beſuchen und ſich 
dort an der Quelle nach den Bedürfniſſen der Arbeiter zu erkundigen, 
die dann oft erſt an den für ſie zurückgelaſſenen Gaben erkannten, wer 
der ſo emſig Fragende geweſen. Es iſt bekannt, daß der Prinz auf 
feinen ausdrücklichen Wunſch der Ober⸗Rechnungskammer in Potsdam 
zur Beſchäftigung überwieſen wurde, um an dieſer Centralſtelle für 
alles Kaſſen- und Rechnungsweſen einen genauen Einblick in den gan— 
zen Verwaltungs⸗Organismus und vor Allen in die finanziellen Ber 
dürfniſſe des Staats zu erhalten. Es iſt wiederholentlich in jüngſter 
Zeit von dem Eifer berichtet worden, mit dem der Prinz ſich den hu⸗ 
maniſtiſchen Beſtrebungen des Freimaurerorden angeſchloſſen hat, wor 
bei wir unter Anderem nur als ein Kurioſum bemerken wollen, daß er 
ſich einen dienenden Bruder der Loge zu Potsdam ausdrücklich ſeinem 
jetzigen Reiſegefolge hinzufügte, um in vorkommenden Fällen von einem 
ſolchen bedient werden zu konnen. Ja ſelbſt die Wahl feines perſön— 
lichen Adjutanten, des Hauptmann v. Heintze, früheren Lieutenants 
des 19. Infanterie-Regiments, iſt bezeichnend für den wiſſenſchaftli⸗ 
chen Sinn des Prinzen, denn Hauptmann v. Heintze birgt den Sinn 
und das Wiſſen eines Gelehrten unter dem Soldatenrocke. Fügen wir 
denn hinzu, daß der Prinz auch oft auf der Tribüne den Kammerver⸗ 
handlungen beiwohnte, daß er bei jeder Gelegenheit das lebhafte In⸗ 
tereſſe für Kunſt hegt und ſelbſt mit vielem Talent der Muſik obliegt, 
ſo erhalten wir im Großen und Ganzen ein Bild von ihm, das mit 
Vertrauen für die Zukunft erfüllt.“ 


T Thorn, den 13. Dezember. Die Weichſel iſt groͤßtentheils 
mit ſtehendem Eis bedeckt, nur in der Mitte des Stromes iſt ein ſchma⸗ 
ler Streifen eisfrei. Vor einigen Tagen trieb das Giundeis etwas 
Bass und ward Descnkeflung,, „Do? die Paſſage über die Zt zur 

wurde. ing v a a 
50 b dem Ungtitete während ee Wisganges im Frith 
jahr, wo bei Zertrümmerung der Brücke mehrere Menſchen ihr Leben 
verloren, vorſichtig geworden, vielleicht allzu vorſichtig, da die Brücke 
fo wiederhergeſtellt iſt, daß fie einem Eisgange im Herbfte bei mäßigen 
Waſſerſtande mit Leichtigkeit widerſtehen kann. — Auf dem hieſigen 
Getreidemarkte iſt es zur Zeit ſtül, da die Vorladungen aufgehört 
haben und die Preiſe in Folge deſſen gefallen ſind. Zur Spekulation 
wird wenig aufgekauft, vornehmlich deshalb, weil Geld fehlt und die 
Bank ſowohl beim Lombard⸗Geſchäft, als auch bei Vorſchüſſen ſich 
ſchwierig zeigt. — Anſtatt des Direktor Wallner, den man mit ſei⸗ 
nem Schauſpiel⸗Perſonal gerne geſehen hätte, iſt Herr Mittelhau— 
ſen mit ſeiner Geſellſchaft hier angelangt. Wenn an dieſelbe auch 
Anforderungen nicht geſtellt werden dürfen, wie an die eines guten 
Stadttheaters, ſo iſt das Enſemble, namentlich im Luſtſpiel und in 
der Poſſe, recht wacker. Die Theuerung und das bevorſtehende 
Weihnachtsfeſt ſind Urſache, daß das Theater bis jetzt meiſt mäßig 


beſucht war. Frankreich. 


Paris, den 11. Dezember. Wir haben über zwei große poliz 
tiſche Ereigniſſe zu berichten, nämlich über die amtliche Beſtätigung 
des am 5. Dezember zu Wien unterzeichneten Protokolls und über den 
ſchon längſt angekündigten und von Fontainebleau aus inſpirirten 
Fuſions-Artikel des Herrn de la Gueronniere. Die Note des Moni- 
teur über das Wiener Protokoll hat eine bedeutende Wirkung auf die 
Borſe ausgeübt, indem die Rente ſich gleich nach Eröffnung der Würfe 
höher als 76 Frks. hob. Die Eintracht der vier vermittelnden Mächte, 
welche ſchon bei der erſten Wiener Konferenz beſtand, hat zu keinem 
Ergebniſſe geführt, und wenn ſie gegenwärtig klarer und beſtimmter 
hervortritt, ſo darf man doch andererſeits nicht außer Acht laſſen, daß 
die zu überwindenden Schwierigkeiten jetzt größer als je ſind. Nun 
noch einige Worte über den Artikel des Herrn de la Gueronniere. Wenn 
die Fuſton eine bloße leere Redensart iſt, wozu erweiſt man ihr dann 
die Ehre, fie als einen wichtigen Vorgang zu betrachten? Ueberdies 
ſcheint Herr de la Gueronniere für diesmal einen Mitarbeiter gehabt 
zu haben; denn einige Stellen ſeines Artikels find in einem entſchiede⸗ 
neren Stole gehalten, als der, welcher ihm gewöhnlich eigen iſt. Man 
bebauptet ſogar, daß die betreffenden Stellen in Fontainebleau ge— 
ſchrieben worden ſeien. Uebrigens wird dieſer Artikel nicht wirkungs— 
los vorübergehen. Der hingeworfene Handſchuh wird ohne Zweifel 
aufgehoben werden, und die ehrenwerthen und hervorragenden Mänz 
ner, welche die Fuſion vertreten, haben ſich, dem Vernehmen nach, 
eutſchloſſen, ihr Stillſchweigen zu brechen. Herr v. Salvandy hat es 
übernommen, Herrn de la Gueronniere in der Aſſemblee Nationale zu 
antworten. — Das Ziſchen bei der Rede des Herrn Dupin zu Ehren 
Ney's hat in der Preſſe ein Echo gefunden. Lunion und La Gazette 
fallen ſchonungslos über die Rede des ehemaligen Präſidenten der ger 
ſezgebenden Verſammlung her. Was kümmert er ſich darum? Er 
wird Senator. Ja, Herr Dupin, der Teſtaments⸗Vollſtrecker Ludwig 
Philipps, und Marquis v. Paſtoret, der Erzieher des Grafen Cham⸗ 
bord, werden ſich im Senate die Hände reichen. Das iſt auch eine 
Fuſion! (K. 3.) 
— „Die Kofaten“, Schlachtſtück in 3 Akten von Ar⸗ 
nault und Judicis find es, die ſeit dem 26. November d. J. 
allabendlich im Theater de la Gaité einen ungeheuren Lärm bewirken. 
Iſt's nun das Stück ſelber, oder iſt's eine erwünſchte Kundgebung des 


noch immer nicht überwundenen Aergers der Franzoſen über die „In⸗ 
vaſion der Fremden“ von 1814, mit der ſich ſtets die Erinnerung an 
die Koſaken vereint, oder iſt's vielleicht die jetzige politiſche Konſtella⸗ 
tion im Hinblick auf die Vorgaͤnge am Pruth und an der Donau, 
was dem Stücke ungeheuren Beifall erwirbt, — ich weiß es nicht; 
nur Das weiß ich, daß für mich, als ich vor einigen Tagen der Dar⸗ 
ſtellung der „Koſaken“ im Gaité-Theater beiwohnte, das Zuſchauer⸗ 
Publikum mit ſeinen charakteriſtiſchen Kundgebungen ächt Franzöſiſcher 
Lebhaftigkeit weit mehr Intereſſe hatte und mir mehr Vergnügen ge⸗ 
währte, als das Stück an und für ſich ſelber. Ueber den Inhalt in 
möglichſter Kürze folgende Andeutungen. Die Seene ſpielt 1814, und 
der Schauplatz iſt die Champagne, die ſoeben von der Armee der Frem⸗ 
den beſetzt wird, unter denen ſich denn natürlich auch die furchtbaren 
Koſaken befinden. Furchtbar? Ja wohl! Da kommen ſie auf die 
Bühne marſchirt, dieſe ſechs Fuß langen Koſaken, bewaffnet vom Kopf 
bis zur Zeh, häßlich zum Entſetzen und eine Geruchsatmoſphäre von 
ſtinkendem Tabak, Lichttalg und Pulver um ſich verbreitend. Dazu 
nun ihre Sitten wie die der Galeerenſklaven, ihr Betragen wie das 
der Banditen aus dem Heere Attila's, der Gottesgeißel, und überdem 
die gräulichen Namen wie Krokotſcheff, Krokotſchoff, Feodo— 
rowitſch. Doch iſt unter ihnen auch eine rühmliche Ausnahme, der 
Graf Manzaroff, ein wahrer Koſaken-Dandy mit lackirten Stie⸗ 
feln und gelben Handſchuhen, der ſich ſterblich in das ſchöne Fräulein 
Blanchard, eine Tochter des auf dem Felde der Ehre geſtorbenen 
Generals Blanchard, verliebt.“ Die noch lebende blinde Mutter des 
Fräuleins iſt aber von furchtbarem Haſſe gegen die Fremden, alſo auch 
gegen den Kofafengrafen Manzaroff, erfüllt und würde um alle Schätze 
der Champagne ihre Zuſtimmung zu einer Verbindung ihrer Tochter mit 
dem wilden Koſakenhetmann nicht geben. Auch Fräulein Blanchard 
mag den Noſaken nicht zum Gemahl, denn fie liebt den Kapitän Maurice 
vom erſten Garderegiment, der mit ſeinen Leuten heranrückt, um die Cham: 
pagne von den Fremden zu ſäubern. Kapitän Mau riee ſcheint ſich aber 
weniger für das Befreiungswerk der Champagne, als für die Erobe⸗ 
rung des Herzens des Frauleins Blanchard in der Champagne zu 
intereſſiren und kommt bei letzterem Verſuche in die Gefangenſchaft 
der vom Grafen Manzaroff befehligten Koſaken, die ihm das Gar— 
aus gemacht hätten, zumal Manzaroff feinen furchtbaren Rivalen 
um Fräulein Blanchard's Hand in ihm erkennt, wenn nicht zwei 
Teufelskerle, die beiden Franzöſiſchen Sergeanten Duriveau und 
Pinel ſich ihres Kapitäns erbarmt und ihn wiederholentlich aus der 
Koſakiſchen Gefangenſchaft befreit hätten. Mit der Darſtellung dieſer 


kuͤhnen und liſtigen Befreiungsverſuche gehen nun die drolligſten Auf⸗ 


tritte und arge Prügelſcenen Hand in Hand. So werden in dem Café 
de la Viftoire eines Tages von den Bewohnern der Champagne pa⸗ 
triotiſche Lieder geſungen, in denen die anweſenden Koſaken Anſpielun⸗ 
gen auf ihre Feigheit zu bemerken glauben. Die Franzoſen ſollen 
Abbitte thun, und da fie es verweigern, fo regnet es erſt Ohr⸗ 
feigen, dann Flüche mit obligaten Rippenſtößen, und endlich er- 
folgt in dem Saale ein allgemeines Durcheinander, eine Prügelſcene, 
die alles nur Denkbare übertrifft. Arme, Hände, Stöcke, Sä⸗ 
bel, Piſtolen, Bänke, Stühle, Gläfer und Flaſchen — Alles wirrt 
und fliegt durcheinander. Es iſt wie ein Hagel, wie ein Platzregen, 
wie ein Donnerwetter — dieſe Scene welche für ſich allein die Ein 
trittspreiſe zur Saite werth iſt und damit endet, daß die anwefen- 
den, tüchtig durchgebläueten Koſaken das Weite „ſämmtlich durch die 
geöffneten Fenſter ſpringend, ſuchen müſſen. Unbeſchreiblich iſt der 
Jubel, der Enthuſiasmus des Publikums bei dieſem die Franzoͤſiſche 
„Gloire“ verherrlichenden Auftritte, und ich glaube gern, was mir geſtern 
ein Freund erzaͤhlte, ein ächter Pariſer Epicier und Philiſter, der, auf 
ſein Bambusrohr gelehnt, nahe bei der Bühne ſtand, ſei neulich, die 
Dichtung für Wahrheit nehmend, von ſeinem patriotiſchen Gefühle 
derartig hingeriſſen worden, daß er wüthend auf die Bühne ſprang 
und mit ſeinem Stocke gleichfalls wie toll und blind auf die verhaß⸗ 
ten Koſaken losprügelte. 

Indeſſen befindet ſich Capitän Maurice noch immer in Gewalt 
des Koſakenchefs Manzaroff, dem es auch gelungen, Fräulein 
Blanchard und deren Mutter in ſeine Gewalt zu bringen. Unter 
der Drohung, Mauriee erſchießen zu laſſen, will der Graf die Mutter 
zwingen, ihm die Hand ihrer Tochter zu bewilligen. Vergebens! Da 
giebt er Olga, ein junges Koſakenmädchen, der alten Dame zur Kam⸗ 
merjungfer, mit dem Auftrage, Madame Blanchard durch Liſt und 
Ränke zu umgarnen und ihm geneigt zu machen. Doch Olga dient 
mehr den Intereſſen Maurice's und des Fräuleins Blanchard, 
als denen Manzaroff's, weshalb dieſer, als er Kunde davon erhält, 
das arme Mädchen zu Tode knuten läßt, was man glücklicher Weiſe 
nicht ſieht, ſondern nur erzählen hört. 

Jetzt machen die beiden Sergeanten Pinel und Durive au 
einen neuen Verſuch, ihren gefangenen Capitän zu befreien. Als Oda⸗ 
lisken (sic!) verkleidet, ſchleichen ſie ſich in das Koſakenlager, kommen 
ſelbſt bis zu Manzaroff's Zelt, werden aber von dieſem entlarvt 
und ſollen als Spione hingerichtet werden. Der baumlange Koſak 
Feodorowitſch bewacht fie einſtweilen im Zelte. Da erſcheint ein 
Hund, im Maule einen Brief und ein Meſſer, in dem Zelte und uͤber⸗ 
giebt Beides den Gefangenen. Mit dem Meſſer zerſchneiden ſie ihre 
Bande, und aus dem Briefe erſehen ſie, daß über dem Zelte ein Baum 
feine Aeſte ausbreitet, deren fie ſich zum Entkommen bedienen können. 
Ju der That gelingt der Fluchtverſuch der beiden Sergeanten; doch 
der Capitän Maurice wird auf der Flucht ergriffen und ſoll nun ohne 
Gnade und Barmherzigkeit ſterben. 

Im Zten und letzten Akte erblickt man einen Kreuzweg im Walde. 
Man hört in der Ferne Kanonendonner, in der Nähe Trommelgeraſſel. 
Nicht lange, und es erſcheint der unglückliche Maurice im Armen⸗ 
ſünderanzuge, geführt von einem Koſakenpiket. Er ſoll hier erſchoſſen 
werden. Manzaroff kommandirt: Gewehr auf! Schlagtan! Feuer! 
und dies Wort „Feuer“ rettet wunderbarer Weiſe den Delinquenten; 
denn mit rechtsum wendet ſich plötzlich das Piket und ſchießt — auf 
Manzaroff, der ſofort niederſtürzt. 


Unbeſchreiblich ift der Eindruck, den dieſe Entſcheidungs⸗Scene 
auf das Publikum macht. An eine irgendwie mögliche Rettung Mau⸗ 
rice's dachte Niemand; athemloſe Stille herrſcht im Saale bei dem 
kritiſchen Momente. Da plöglich kommt die nimmer geahnte Wendung. 


Nun ſollten Sie bei dieſem neuen, ja gewiß vollſtändig neuen, Thea⸗ 


tercoup das Erſtaunen, die Freude, die Bewunderung ſehen, die Aus⸗ 
rufe, die Freudenſchreie hören! Man ſtürzt ſich einander in die Arme, 
man drückt ſich die Hände, man klaſcht, man tobt mit Händen und Füßen 
— kurz, es iſt, als ob die ganze Zuſchauermenge von einem plöglichen 
Wahnſinne erfaßt würde. Ich habe hier in Paris ſchon manche gar 
kurioſe enthuſiaſtiſche Scene geſehen und gehört, aber einen ähnlichen 
tollen Auftritt erlebte ich noch nie, wie an jenem Theaterabende in 
der Gaité. 

Das Stück ſelbſt wird freilich eine Viertelſtunde durch den raſenden 
Lärm unterbrochen, beendet aber iſts noch nicht. Auf den blutigen Leich⸗ 
nam des Grafen Manzaroff werfen Pinel, Duriveau und Cie — 
denn ſie ſind es, welche, als Koſaken verkleidet, Maurice gerettet haben, 
— ihre Koſakenkleider, ihre falſchen Bärte, ihre Knuten und ſtehen wies 
der in voller Glorie als ſchöne, brave Franzöſiſche Grenadiere da, Ka⸗ 
pitän Maurice an ihrer Spitze. Sie triumphiren indeß zu früh. 
Von allen Seiten des Kreuzweges kamen Koſaken heran, den Tod 
ihres Hetmann zu rächen, und die Franzoſen würden ſicher den Kürs 
zeren ziehen, wenn nicht gleichzeitig, durch den Lärm aufmerkſam ges 
macht, die Bewohner und die Bewohnerinnen des nahen Dorfes her⸗ 
deigeeilt wären, den wackeren Grenadieren gegen ihre koſakiſchen Feinde 
beizuſtehen. So ſchließt denn das Stück mit einer Scene, die der 
oben erwähnten Prügelſcene ähnlich iſt, und die damit endet, daß 
kein einziger Koſak übrig bleibt, der ſeinen Brüdern, den andern Ko⸗ 
ſaken, Kunde von der Niederlage bringen könnte. Am drolligſten 


nehmen ſich in dieſer tollen Scene die champagniſchen Bauerweiber 


aus, die mit Beſenſtielen, Ofengabeln, Feuerzangen, Meſſern und 
dgl. auf die Koſaken losgehen. Der baumlange Theodorowitſch 
bekommt von Marton viele derbe Fußtritte, Suſe faßt den wilden 
Krokotſchoff bei den Ohren und ſchneidet ſie ihm beide ab, Bas 
ſtienne traktirt Krokotſcheff mit Obrfeigen; ſelbſt die Dorfhunde 
kommen herbei und nehmen Partei für ihre Herren gegen die Koſa— 
keubrut; ja einer derſelben hat einen Koſaken an der Gurgel erfaßt 
zerrt ihn zu Boden, zerfleiſcht ihn, reißt ihm die Eingeweide aus und 
ſchleppt ſie, die blutenden, auf die Bühne, die am Ende einen Sumpf 
von Schmutz und Blut bildet. — Iſt das tolle Maſſacre geendet, dann 
ruft das enthuſiasmirte Publikum ja nicht die Schauſpieler, ſondern 
die Franzoſen heraus, und ich möchte es den Heeren Manzaroff, 
Krokotſchoff, Krokotſcheff, Feodorowitſch nicht rathen, auch 
nur die Naſenſpitze dem Publikum zu zeigen. Kämen ſie ſelbſt mit 
flehend erhobenen Händen und machten ihre Eigenſchaften als 
gute Franzoſen vor dem Publikum geltend, man würde ihnen er⸗ 
wiedern: „Deſto ſchlimmer für Euch, Ihr verdient nicht einmal, den 
Hunden vorgeworfen zu werden!“ — Das find die berühmten „Ko⸗ 
ſaken auf dem Theater de la Gafté in Paris. (Magd. Corr.) 


1 Türkei. 
Nach einem Briefe des Könſtäntinsvele dyd⸗Gorreſpond 
vom 1. Dezember lauten die Berichte aus Aſien in der That ungün⸗ 
ſtig für die Ruſſen: Die Ruſſiſche Feſtung Sefo an der Küſte des 
Schwarzen Meeres in der Gegend des Forts Schefketil wurde von 
den Türken erobert. Bei der Erſtü mung ſind von den Ruſſen 400 M. 
geblieben, 200 entkommen. Türkische Berichte ſprechen von 1500 ge: 
fallenen Ruſſen. Das Datum des Ereigniſſes wird nicht genan ans 
gegeben. Es ſcheint aber auf den 20 November zu fallen. Ju der⸗ 
felben Gegend erſchien am 17. eine Ruſſ. Flottille von Segelſchiffen 
und Dampfern und landete etwa 1200 Mann an der Küſte. Die 
Türken führten aber unter dem dort kommandirenden Selim Paſcha 
eine weit überlegenere Macht gegen fie, und nach einem mehrſtündi⸗ 
gen Gefecht wurden die Ruſſen mit einem Verluſt von 400 Todten 
und 1 Kanone zum Rückzug auf ihre Schiffe genöthigt. 
5 br. Ein Bericht aus Galacz vou 5. d. M. 
—— 3 hier eingetroffenen Nachrichten über das 
Seegefecht bei Sinope. Der Jubel der Ruſſen über dieſen glänz 
zenden Sieg war groß Eine zweite Türkiſche Dampfflotillen-Abthei⸗ 
lung von fünf Kriegsdampfern, worunter zwei Fregatten, wurde am 
30. v. M. an der Küſte Kleinaſiens von Ruſſ. Kriegsſchiffen geſehen 
und verfolgt, ſcheint aber, fo weit die Berichte bis jetzt reichen, eutkom⸗ 
men zu fein; auch öftlich von Gneboli kreuzten am 30. Ruſſ. Kriegs⸗ 
ſchiffe. Nach Berichten aus Jaſſy vom 2. d. M. wird daſelbſt der 
Ankunft des Generals Oſten⸗Sacken und feines Armee-Corps in eini⸗ 
gen Tagen entgegengeſehen. Für Unterkunft der Truppen wurden die 
Quartiere in der Moldau bereits am I. d. M. beftellt. 


Amerika. 


Der Amerikaner Oberſt Colt hat durch die von ihm erfundenen 
„Revolvers“ (Repetir⸗Piſtolen) bereits nahe an eine Million Doll. 
gewonnen. Die betreffenden Amerifauifchen Behörden haben ihm 
eine Verlängerung feines Patentes abgeſchlagen. 

Die demokratiſchen Poſaunen, welche von der angeblichen Herr⸗ 
lichtelt des Nordamerikauiſchen Lebens blaſen, erhalten einen neuen 
Dämpfer durch das unläugſt erſchienene Buch: „Dieſſeit und Jenſeit 
des Occaus,“ von Otto Schwerin. „Trauriges Laud!“ ruft dieſer. 
„Land, wo die Blumen nicht riechen, die Vögel nicht ſingen, wo die 
Menſchen kein Herz haben, die Freude keine Stätte, Land der Schlan⸗ 
gen und Krämer, der Wanzen und Fieber, in dem ſelbſt die „Reli⸗ 
gion“ nichts als Humbug (Schwindel) iſt!“ Von der Geſelligkeit, 
die man doch wohl von jeder menſchlichen Geſellſchaft verlangen kann, 
fand Otto Schwerin in Nordamerika eine Species, wie fe ſchwerlich 
zum zweiten Male in einem cultivirt fein wollenden Lande angetroffen 
wird. „Alles (im Gaſthauſe oder auf dem Dampfſchiff) kaut emſig 
Taback, ſtundenlang hört man keln Wort, Alles ſitzt, die Beine im 
Arme haltend, oder auf Stuhl und Tiſch ſtreckend, in moͤglichſt fle⸗ 
gelhaſter Stellung, immer den Hut auf dem Kopfe, da, und die 
Stille wind durch nichts unterbrochen als durch den Laut des oft wie⸗ 
derholten Ausräufperns und das Geziſch, welches der glühende Ofen 
oder die Flamme des Kamins dieſen ewigen, ſchweigſamen Spuckma⸗ 
ſchinen murückge e beſchmutzen fie, wohin ſie nur kommen, 
Möbeln und Tepp! 1 Wasſeuſchafts Salons auf den Dampfſchif⸗ 
fen und in Eiſenbahn⸗ b ja, in den Sälen des Repraſentan⸗ 
tenhaufes und des Sella 5 "8 der Hier befindlichen National- 
Spudnäpfe; jelbir auf 12 em 8 mm ihnen ausweichen. 
Einzelne ſchnitzeln ruhig mit ihren x Zeſtun den, die Nes Don oder 
an Tiſch und Stuhl, Andere [eat den, breigen denken 
an Nichts oder an Geldmachen. 


Aſien. 

Aus Smyrna vom 30. November wird der Trieſter Ztg. gemels 
det, daß jetzt auch in dieſer Stadt, wie in andern Provinzen Klein⸗ 
Aſiens, die grüne Fahne des Propheten im Bazar in Prozeſſion ums 
hergetragen worden. Bisher war dies aus Ruͤckſicht für die zahlrei⸗ 
chen Europaer unterblieben; es fand dabei übrigens nicht die geringſte 


Störung ſtatt. 
Vermiſchtes. f 
In der Sonntagsſchule zu Hannover kam jüngft folgende Prü— 
fung vor: Lehrer. „Welche Thiere nennen wir Wirbelthiere? (Pauſe.) 
Nun, nennen Sie eins. (Pauſe.) Wohin gehört denn der Menſch 
ſeiner thieriſchen Beſchaffenheit nach? — „Ja, jetzt weiß ich's — der 
Tambour iſt ein Wirbelthier.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 14. Dezember. Der Berliner Bahnzug hat den 
Auſchluß an den Stettiner Zug verfehlt, es find daher die heut fälligen 
Berliner Zeitungen und unſere Berliner Correſpondenz nicht angefom- 
men. Auch geſtern Abend hat der Sturmwind eine Verzögerung des 
Stettiner Bahnzuges von einer Stunde veranlaßt. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 


Poſen, den 15. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
Verordueten brachte der Vorſitzende, Hr. Juſtiz-Rath Tſchuſchke, 
zunächſt einen Antrag des Magiſtrats in Betreff des Rumford'ſchen 
Suppen⸗Inſtituts zur Abſtimmung. Der Magiſtrat macht den Vor⸗ 
ſchlag, die diesjährige Mehransgabe aus den angefammelten Zinſen 
der Anſtalt, den Beſtimmungen des Stiftungs-Statuts gemäß, zu 
beftreiten, jo wie die Suppen- Bereitung künftig im Thereſienhospital 
beſchaffen zu laſſen. Beide Anträge werden einſtimmig genehmigt. Es 
folgte der von Hrn. Salkowski vorgetragene Commiſſions bericht in 
Betreff der Ueberlaſſung des Gaͤßchens zwiſchen Nr. 87. und 89. St. 


Adalbert, an die Beſitzervon Nr. 88. St. Adalbert, die Mlynkiewicz'⸗ 


ſchen Eheleute. Letztere haben das Eigenthumsrecht an dieſem Gäß⸗ 
chen im prozeſſualiſchen Wege erſtreiten wollen, den Prozeß aber in 
zweiter Inſtanz verloren. Sie tragen nunmehr darauf an, das Gäß⸗ 
chen, das lediglich zu ihrem Grundſtücke Nr. 88. führt, und das in 
keiner Weiſe anders benutzt werden kann, weil ſonſt das genannte 
Grundſtück unzugänglich fein würde, ihnen gegen eine Geldentſchädi⸗ 
gung abzutreten Der Magiſtrat, der den Werth dieſes Gäßchens 
durch den Stadtbauinſpektor hat abſchätzen laſſen, trägt darauf an, 
das Geſuch der Antragſteller gegen eine von ihnen zu zahlende Summe 
von 60 Thalern zu genehmigen. Die Verſammlung iſt damit einver⸗ 


ſtanden, beſchließt aber auf den Antrag des Stadtverordneten Ma m⸗ 
roth doch, daß vorher die beiden Nachbarn des genannten Grundſtücks, 
die möglicher Weiſe begründeten Einſpruch erheben könnten, gehört 
werden. — In der vorigen Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums 
war Hr. Juſtiz⸗Rath Tſchuſchte zum Mitglied der Kommiſſion 
erwählt worden, welche ſich der Prüfung der Angelegeuheit wegen 
Ablöſung der Leiſtungen Seitens der Kommune für die Mühle hinter 
dem. ige. auer Kleſter, fo wie rückſichtlich der ſogenann⸗ 
Anwalt des Mühlenbeſitzers, dieſe Wahl hat 
wurde ftatt ſeiner Herr K.-R. Knorr zum Kommiſſious⸗Mitgliede 
gewählt. — Es folgte die Vermiethung der Handelsgewölbe im Waage⸗ 
gebaude pro 1854 — 1856 incl. Für die Lokale Nr. 1. bis 5. inel. 
beläuft der bisherige Miethsertrag ſich auf 142 Rthlr.; das jetzige 
Meiſtgebot beträgt 285 Rthlr. alſo 143 Rthlr. mehr. Der Zuſchlag 
wird ertheilt. — Für die Budenſtellen am Stadt⸗Lazareth war im 
erſten Lizitations⸗Termine nur die Summe von 68 Rihlr. 5 Sgr. ges 
boten worden, wofür jedoch der Zuſchlag nicht ertheilt ward. In 
einem zweiten Termin iſt das Meiſtgebot auf 88 Rthlr. 15 Sgr. ge⸗ 
ſtiegen, und hiefür ſind nun die Stellen, jedoch nicht auf drei, ſon⸗ 
dern nur auf ein Jahr, vermiethet worden. — Die nächſte Vorlage 
war eine Mittheilung des Magiſtrats, wonach derſelbe beſchloſſen hat, 
alle Unterhandlungen mit dem Ingenieur More wegen Ausführung 
der hieſigen Gaswerke abzubrechen und zum Zweck dieſer Ausführung 
ein anderweites Verfahren einzuleiten. Der Kommiſſions-Bericht⸗ 


1 
N 8 on 


erſtatter, Herr v. Roſenſtiel, trug den diesfälligen Antrag des Ma- 


giſtrats vor, worin derſelbe auseinanderſetzt, daß Herr More die 
früher eingegangenen Verpflichtungen nicht inne gehalten, daß er nun⸗ 
mehr nicht Willens ſei, das erforderliche Gas vertragsmäßig aus Holz 


herzuſtellen, ſondern jetzt dem Steinkohlengas den Vorzug einräume; 


daß er die früher acceptirten kontraktlichen Bedingungen jetzt zurück⸗ 
weiſe; daß er die bereits übernommenen Garantien in Betreff der Be⸗ 
leuchtung der Stadt mit Holzgas nicht mehr anerkenne; daß er neue 
finanzielle Bedingungen ſtelle u. ſ. w., weshalb der Magiſtrat Bedenken 
tragen müſſe, fernerhin mit Herrn More über die Ausführung der 
Gaswerke zu unterhandeln. Die Kommiſſion iſt mit dem Verfahren 
des Magiſtrats nicht einverſtanden und beſchuldigt denfelben, ſeine Be⸗ 
fugniß überſchritten zu haben, indem er die Unterhandlungen mit Hrn. 
More abzubrechen beſchloſſen habe, ohne die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung davon in Kenntniß zu ſetzen 19 ohne daß ein zureichender 
Grund dazu vorhanden geweſen. Die Kommiſſion nimmt Hrn. More in 
Schutz und belobt ihn dafür, daß er die Beleuchtung mit Holzgas, welche 
nach vollgültigen Zeugniſſen von namhaften Sachverſtändigen, deren 
motivirte Urtheile vorgeleſen wurden, ji nirgends bewährt habe, ver⸗ 
werfe und die Gewinnung des Gaſes aus Steinkohlen vorziehe u. ſ. w.; 
ſie trägt demnach darauf an, der Vorlage des Magiſtrats die Geneh⸗ 
migung zu verſagen, vielmehr denſelben aufzufordern, die Unterhand⸗ 
lungen mit Hru. More, den der Magiſtrat früher ſelbſt für einen 
ausgezeichneten Techniker ausgegeben habe, wieder aufzunehmen, um 
durch ihn die Beleuchtung der Stadt mittelſt Steinkohlengaſes ausführen 
zu laſſen. Dieſer Anficht tritt Hr. Stadtrath v. Treskow entgegen, indem 
er durch eine geſchichtliche Darſtellung der diesfalligen Verhandlungen 
das Verfahren des Magiſtrats zu rechtfertigen und das Benehmen des 
Herrn More in der fraglichen Angelegenheit als nichtvertrauen⸗ 
erweckend darſtellt. Auch fügt er hinzu, daß er von mehreren Mas 
giſträten die glanzendſten Berichte zu Gunſten der Holzgasbeleuchtung 
vorlegen könne, welche eben fo viel Glauben verdienten, als die gegen: 
theiligen Gutachten. Uebrigens ſei der Magiſtrat keines wegs für die 
Holzgasbeleuchtung dergeſtalt eingenommen, um ihr unter allen Um⸗ 
ſtänden vor der Steinfoblen- Gas. Beleuchtung den Vorzug zu geben, 
vielmehr ſei er gern bereit, ſich für diejenige Beleuchtungsart zu erklären, 
die erfahrungsmäßig den Vorzug verdiene. Seine Aufſtellungen ſuchte Hr. 
v. Roſenſtiel in einem längeren Vortrag zu widerlegen, worin er aus- 
fübrlich durch Zahlen und Beiſpiele die von der Kommiſſion adoptirten ut, 
ſichten zu belegen bemüht war. Ihm trat Hr. O.⸗B. Naum tenüber 
gegen, der das Verfahren des Magiſtrats, der Kommiſſion beten⸗Kol⸗ 
entſchieden in Schutz nahm, indem er wohl dem Stadtoerordn 


ablehnen müffen, fo. 


legium, keineswegs aber der Kommiſſion, die nur ein Organ des Ma⸗ 
giſtrats wäre, für feine Ha sweiſe verantwortlich ſei. Herr Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Tſchuſchke trat den Anſichten der Kommiſſion bei und 
konnte auch aus dem a 5 Herrn More keine ge⸗ 
nügenden Gründe herleiten, um die Verhandlungen mit demſelben 
abzubrechen; dagegen ſprach Herr Ed. Mamroth ſich gegen Herrn 
More aus, deſſen Benehmen in der in Rede ſtehenden Angelegenheit 
nicht von der Art geweſen ſei, daß er ihm Vertrauen ſchenken könne. 
Nach geſchloſſener Debatte ſtellte der Vorſitzende zwei Fragen: 1) Soll 
der Magistrat erſucht werden, die Verhandlungen mit Herrn More 
Behufs Ausführung der Gaswerke wieder aufzunehmen? 2) Sollen 
gründliche Nachforſchungen durch Nachfragen bei den Magiſträten 
ſolcher Städte, in denen die eine oder die andere Beleuchtungsart ein⸗ 
gefuhrt iſt, fo wie bei ſachkundigen Technikern, ev. durch Abſendung 
einer eigenen Deputation, angeſtellt werden, um zu ermitteln, ob Be⸗ 
hufs der Beleuchtung dem Holzgaſe oder dem Steinkohlengaſe der 
Vorzug gebühre? Beide Fragen wurden mit großer Stimmenmehr⸗ 
heit bejaht. — Hierauf trug der Berichterſtatter der Fach ⸗Kom⸗ 
miſſion, Profeſſor Müller, das Auſuchen des Semi Roſenberg 
um den Conſens als Commiſſionair und Agent vor, und befürwortete 
den Antrag Seitens der Fachkommiſſion, worauf die Genehmigung 
ertheilt wurde. Rückſichtlich der Anträge des Vincent v. Zaleski 
und des Markus Reith um Conſens zur Anfertigung ſchriftlicher 
Auffäge für Andere, erhob ſich das Bedenken, daß durch derartige Con⸗ 
ſenſe die Winkel⸗Advokatur zum entſchiedenen Nachtheil der minder ges 
bildeten Volksklaſſen befördert werde; da indeß die Autragſteller gün⸗ 
ſtige Zeugniſſe in Betreff ibrer Befähigung, wie ihrer Moralität bei⸗ 
gebracht haben, fo wird ihnen der erbetene Conſens ertheilt. — Es 
folgte der Antrag, die interimiſtiſche Anſtellung der beiden chriſtlichen 
Religionslehrer, der beiden Zeichnenlehrer, des Geſanglehrers, und des 
Schreiblehrers an der hieſigen Realſchule zu genehmigen und die zur Bes 
ſoldung der Hülfslehrer noch erforderlichen 170 Rthlr., für das laufende 
Vierteljahr alſo 42 Rthlr. 15 Sgr. zu bewilligen. Auf die Bemerkung 
des Prof. Müller, daß dieſe Etatsüberſchreitung nur eine ſcheinbare 
ſei, indem durch die große Frequenz der deutſchen Quinta zwar noch 
die Heranziehung eines neuen Hülfslehrers nöthig geworden, um die 
Klaſſe in zwei Abtheilungen ſpalten zu können, daß aber die Mehr⸗ 
Einnahme an Schulgeld die Ausgaben für die Hülfslehrkraft beträchts 
lich überſteige, wurde der Antrag genehmigt. — Die letzte Vorlage bes 
traf eine beantragte Theurungszulage für den Magiſtrats-Regiſtrator, 
die Elementarlehrer, die Magiſtrats-Kanzleigehülfen, die Boten und 
Exekutoren; dieſelbe wurde auf den Vorſchlag des Vorſttzenden der 
Etats⸗Commiſſton überwieſen. Schluß der Sitzung um 54 Uhr. — 
Anweſend waren die Herren: Tſchuſchke, Aſch, v. Blumberg, Berger, 
Breslauer, Brzezinski, Cegielski, v. Chlebowski, Diller, Engel, 
Grätz, Graßmann, Jaffe, Knorr, Küſter, Löwinſon, Mamroth, 
Meiſch, Müller, Neuſtadt, Poppe, v. Roſenſtiel, Salkowski, Schultz, 
Wittkowski. 

Poſen, den 14. Dezember. Die Einrichtungen für die neue 
Seit ungefähr drei 


die zweckmäßige Beleuchtung vorzuͤglich geforgt worden. Bl: * 


den der Realſchule in unmittelbarer Nähe der Schulzimmer I * 
Direktorwohnung vorgenommen werden. Für alle erforderlichen Appa⸗ 
rate iſt Sorge getragen worden. Eben ſo glänzend hat ſich die Stadt 
Poſen, welche die hieſige Provinz mit einer ſo großartigen Lehranſtalt 
auf ihre alleinigen Koſten ausgeſtattet hat, bei Einrichtung des 
chemiſchen Laboratoriums hervorgethan. Wir hatten Gelegen⸗ 
heit, daſſelbe geſtern Abend bei e Vortrag des Herrn 
Dr. Szafarkiewiez über den Stickſto feine Verbindungen zu 
Die Einrichtung haben wir vortrefflich gefunden, die Er. 
perimeute ſind für das ganze Auditorium ſichtbar. Die Konſtruktion 
der Oefen, die Wegführung der ſchädlichen Gaſe, die Aufbewahrung 
der reichhaltigen Apparate u. ſ. w. ſind eben fo ſinuig ausgedacht, als 
geſchickt ausgeführt worden, und machen der Intelligenz ſo wie der 
Liberalität der ſtädtiſchen Behörde alle Ehre. 


Poſen, den 15. Dezember. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags 2 Fuß 4 Zoll. 

— Das Offizier-Gorps des jetzt in Bonn ſtehenden Königlichen 
7. Huſaren⸗Regiments gedenkt immer noch 97 der a A freundli⸗ 
cher Erinnerung ſeiner früheren Garniſon 8 U vor Kurzem 
hat es hiervon dadurch einen neuen ſprechenden . geliefert, daß 
es einem hieſigen im vorigen Jahre ſchwer verunglückten Mitbürger 
auf höchſt überraſchende Weiſe eine Unterſtüßung durch den Herrn 
Major Rother hat überweiſen laſſen. 


d Schrimm, den 13. Dezember. Die Bemerkung, daß der 
Beſuch bende in den Wesen 1a chen iſt 
wird auch hier für richtig erachtet. Selbſt der gene eihnachtsmarkt 
brachte nicht den gewünfchten Verkehr, ungeach et ege und Witterung 
günftig find. In polizeilicher Hinſicht mar für zu ſchlichten, da ſich 
viele Diebe eingefunden hatten, von der hies mit Umſicht ermittelt 
und zur Haft gebracht worden find: Bes PENdE bis ſetzt kommiſſari⸗ 
ſche Bürgermeister, Lieutenant Lehman N ſich überhaupt durch 
feine Amts verwaltung in kurzer Zeit ſchon allgemeine Achtung und An⸗ 
erkennung erworben, ſo daß er bei der nächſtens bevorſtehenden Wahl 
wahrſcheinlich die Mehrheit der SUMMEN haben wird, und hofft man 
dann, daß die Wahl auch höheren Orts um jo eher die Beſtätigung 
erlangen werde, als dieſer Kandidat muſterhafte Zeugniſſe über feine 
Tüchtigkeit beſitzt. 

i Grat den 10. December. Unſere combinirte Stadt⸗ 
Schule, an Be 10 Lehrer der Aalener Confeſſionen fungiren, 
ſoll jetzt in 3 Confeſſtons- und at 1 torſchule verwandelt werden. 
Mehrere Mitglieder der Schulgemeinde beantragten dieſe Trennung 
und die Königliche Nehgerg ae u b oſen ging vorläufig in fo wet 
auf dieſen Antrag ei e e einen Regierungs⸗Aſſeſſor als Com⸗ 
miſſarins ſaudte, um dt uſichten der gefammten Schulgemeinde zu 


N. 
verneguepieſem Behufe ſtand auf den 7. d. M. hier Termin an, zu 
welchem ii eirca 257 Schul -Sorieräts- Mitglieder einfanden und 
zwar 100 atholiken und 157 Evangeliſche und Juden. 
n Nachdem der Königliche Commiſſarius den Theilungs-Antrag 
ie ſollte zunächſt darüber abgeſtimmt werden, ob die combinirte 
eu iſchule getrennt werden ſolle oder nicht. Dieſe Frage wurde von 
en Anweſenden mit vieler Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit beſprochen, 
ie Katholiken zeigten ſich der Trennung geneigt, Inden und Evan, 


beſuchen. 


geliſche ee 10 pur, letztere obgleich ihr Paſtor, Herr 
iſcher r iſt. . | 

5 . 2 der Abſtimmung war folgendes: Die Katholiken 
ſtimmten in corpore für die Trennung, auch der auweſende Probſt 
Pruſinowski war dafür; von den anweſenden Evangeliſchen ſtimm⸗ 
ten nur 5 für die Trennung, die übrigen dagegen und die Juden in 
ihrer Geſammtheit gegen den Antrag, ſo daß die Trennungs- Frage 
mit 157 gegen 100 verneint wurde. 

Ungeachtet dieſer Abſtimmung glaubt man dennoch, daß die 
Königliche Regierung die Trennung ausſprechen wird; für dieſen Fall 
wurde eine Commiſſion, beſtehend aus 9 Mitgliedern, von jeder 
Confeſſion 3, gewählt, welche von der geſammten Schulgemeinde 
bevollmächtigt wurde, die nöthigen Verhandlungen über die Trennungs⸗ 
Frage zu führen. Der Königliche Commiſſarius trat nun mit dieſer 
Commiſſion zu einer Berathung zuſammru, namentlich ſollte beſtimmt 
werden, wie der Schulz Fonds zur Vertheilung unter die 3 Coufeſ⸗ 
fionen kommen würde, da die combinirte Stadtſchule lediglich vom Kom⸗ 
munalzuſchlage erhalten wird. Einzelne verlangten eine Vertheilung 
nach der Familien- oder Seelenzahl, andere nach dem Verhältniſſe wie 
die einzelnen Confeſſionen nach einer anzuſtellenden Berechnung bis⸗ 
her zum Kommunal⸗ Fonds beigetragen haben. 

Nun entſtand die Frage, wie es mit dem bis jebt Bi den Schul⸗ 
Lokalen benutzten Kloſtergebäude zu halten iſt. Die Katholiken wol; 
len daſſelbe nur für die katholiſche und evangeliſche Schule benutzt 
wiſſen, während die jüdiſche Schule kein Lokal in demſelben erhalten 
ſolle. Die jüdiſchen Commiſſtonsmitglieder machten nun geltend, daß, 
als das Gebäude zu Schulzwecken verwendet wurde, bedeutende Bau⸗ 
ten an demſelben vorgenommen wurden, zu welchem ſie ebenfalls bei⸗ 
getragen. Dieſe Frage dürfte ſich indeß dadurch erledigen, daß in 
einem Miniſterial⸗Reſkripte vom Jahre 1836 ausgeſprochen wurde, 
daß Se. Majeſtät das Kloftergebände der Stadtgemeinde Grätz 
zu Schulzwecken überlaſſe und es müßte feſtgeſtellt werden, ob die 
Juden zu dieſer Zeit zur Stadtgemeinde Grätz gehörten oder nicht. 

Dieſe ganze Angelegenheit iſt für unſere Stadt eine ſehr wich⸗ 
tige und beſchäftigt Alle mit ungetheiltem Intereſſe. Die Entſchei⸗ 
dung der Koͤnigl. Regierung wird erwartet. 

Erfolgt die Trennung der Stadtſchule, daun ſoll unter Leitung 
des Rektor Nabbo w eine ſogenannte Rektorſchule gebildet werden, 
die für die Tertia des Gymnaſiums vorbereitet und von den Befaͤhigten 
aller Goufejiionen beſucht werden darf. 


d Neuſtabt b. P. den 14. Dezember. Heute Vormittag 114 


Uhr brach in dem 4 Meile von hier belegenen Dorfe Komorowo 
Feuer aus, bei welchem 
den. In dem einen, 
konnten aus demſelben bei 


fanden, gerettet werden; alles Uebrige iſt total verbrannt. Drei Fa⸗ 
milien ſind durch dieſen Brand obdachlos geworden, welche die Mild- 
thätigkeit — zumal bei dem fetzigen ſtrengen Froſt — beanſpruchen 
dürften! = 
thet, mehr um ſich gegriffen, und das Dorf in Aſche gelegt haben, wenn 
1 ſchnelle Rettung, bei welcher ſich der dortige WMirthſchafts⸗Inſpek⸗ 


tor Möllner rühmlichſt auszeichnete, und deshalb öffentliche An⸗ 
erkennung verdient, herbeigeeilt und dadurch dem Elemente Einhalt ges 


than worden wäre. 

R ROT a arte f y Sar Roggen bedeutend 
das Viertel würde mit 2 Rthlr. 1 gr. bezahlt und war au f 
kaum abzuſeben. Mehrere Landleute mußten daher ihren Roggen wie⸗ 
der mit nach Hauſe nehmen. Die Kartoffeln wollen aber immer noch 


nicht billiger werden. 


— i — Wollſtein, den 13. Dezember. Der heutige Weih⸗ 
nachtsmarkt, beſonders aber der Viehmarkt waren hoͤchſt unbedeutend, 
wahrſcheinliche Folge der theuren Futterpreſſe, dagegen war der Flachs⸗ 
markt ziemlich gut beſetzt und wurden gute Preiſe gezahlt; für das 
Schock wurde von 20 Sgr. bis einen Thaler gegeben. 

Grfrenlicher Weiſe weichen auch hier die Preiſe der unentbehrlich⸗ 
ſten Lebensmittel, fo zahlt man für das Viertel Weizen, (etwas mehr 
als ein Berliner Scheffel) 3 Rthlr. 10 Sgr. (früherer Preis 4 Rehlr. 
bis 4 Rthlr. 5 Sgr.), Roggen 2 Kthlr. 5 Sgr. bis 2 Rihlr. 10 Sgr. 
(früher 3 Rthlr.), Hafer 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. (frũ⸗ 
her 1 Rehlr. 15 Sgr.), Erbſen 2 Athlr. 20 Sgr. bis 2 Rthlir. 25 Sgr. 
(früher über 3 Rthlr.), die Kartoffeln wurden mit 17 Sgr. bezahlt, 
die früher mit 19—20 Sgr. bezahlt wurden; für das Schock Stroh 
wurde 5 Rthlr. lt. 

Sehr 8 wäre die Einführung einer Fleiſch⸗ und 
Brottare von Seiten des hieſigen Magiſtrats, damit das Herunterge⸗ 
hen der Preiſe auch den Konſumenten zu Gute komme 

Während des Markts erregte folgender Vorfall Auſſehn. Der 
Schäfer Ptat zu Neu Widzim wurde beſchuldigt, in Rackwitz einen 
Pelz gestohlen zu haben. Der Gigenthümer des geſtohlenen Gutes ers 
kannte ſowohl den Dieb, als auch den Pelz, den er geſtern trug und 
man ſchritt zu feiner Verhaftung. Nach gepflogener Verhandlung von 
Seiten des Magiſtrats wurde 7. Ptak bis auf Weiteres entlaſſen, da 
er anſäßig iſt. Kurze Zeit hierauf wird Plak beim Diebſtahle eines 
Stückes Tuch betroffen. Der Gensd'arm Frömsdorf aus Rackwitz 
ſchreitet zur Verhaftung; Ptak aber, der das geſtohlene Tuch von ſich 
geworfen, will dem Gensd'armen nicht folgen und ſchlägt auf ihn mit 
feinem Knotenſtocke. Dieſer zieht den Säbel. vertheidigt ſich, aber 
erſt als der Gensd'arm Fauſt von bier mit der blanken Klinge auf 
den Dieb einhieb, wodurch er leicht am Kopfe verwundet wurde, ge⸗ 
lang es, denſelben zu verhaften. 

In der Verhandlung geſtand er zu, das Tuch geſtohlen zu haben, 
dies habe er aper darum gethan, weil er vorhin unſchuldiger Weiſe 
eines Diebſtahls beschuldigt wurde. Plak wurde nun zu⸗ Haft geführt. 


2 Wohngebäude ein Raub der Flamme wur— 
waren deſſen Bewohner nicht zu Hauſe, und 
dem ſchnellen Umgreifen des Feuers nur 
mit aller Noth die 4 kleinen Kinder, welche ſich in der Wohnung be⸗ 


Das Feuer würde bei dem Sturme, welcher zur Zeit gewü⸗ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Gazeta W. X. Pozu. wird in Nr. 293. aus: Pleſchen Fol⸗ 
gendes geſchrieben: 

Eine unverhoffte Freude wurde am 9. d. M. unſern Waiſen zu 
Theil: 24 Knaben und 26 Mädchen, welche die Schule beſuchen, er⸗ 
hielten vollſtändige Winterbekleidung. Dieſe Wohlthat verdanken bie 
Kinder einem Vereine von katholiſchen Damen, welche aus freiwilli⸗ 
gen Spenden und aus einer Pfänder Lotterie, die dazu nöthigen Fonds 
zuſammengebracht haben. So eifrig auch ſämmtliche Damen, die zu 
dieſem wohlthätigen Verein gehören, um die Vermehrung der Fonds 
bemüht ſind, ſo zeichnen ſich dennoch durch einen ganz vorzüglichen 
Eifer die an der Spitze der Direktion ſtehende Frau Rektor Rothe, fer⸗ 
ner Frau Rokoſſowska, welche die Verwaltung der Kaſſe unter ſich 
hat, und Frau Koezwara, welche die Anfertigung der Kleidungs⸗ 
ſtückr für die Madchen beſorgt hat, aus. Die Geistlichen aus der Nach⸗ 
barſchaft, ſo wie mehrere Gutsbeſitzerfrauen haben ebenfalls bereit⸗ 
willig ihr Schaͤrflein dazu beigetragen. Beſonders reichliche Beiträge 
haben geliefert: der Graf Dzialynsti, der Kammerherr v. Taczanow⸗ 
oki, die Pfarrer Siwicki und Wrzeſtüski aus dem Plefchener Dekanat. 

Wer die traurigen Folgen erwägt, die aus der Vernachläſſigung 
der armen Schuljugend für die ganze Geſellſchaft entſtehen, der wird 
die edlen Beſtrebungen des genannten Vereins, ſo wie der mildthätigen 
Geber zu würdigen wiſſen. 

Einer Correſpondenz des Czas von der Türkiſchen Grenze 
entnehmen wir aus Nr. 282. Folgendes: 

Obgleich die Kriegsereigniſſe faſt vor unferen Augen geſchehen, ſo 
ſind dennoch die Gerüchte, die uns jeden Augenblick zu Ohren kommen, 
ſo verſchiedenartig und oft einander fo widerſprechend, daß es auch für 
uns unmöglich iſt, aus dieſem Chaos herauszukommen und das Wahre 
vom Falſchen zu unterſcheiden. Die Kommunikation ift ſchwierig, 
unregelmäßig und zuweilen ſogar gefährlich; wenigſtens zeigt die Un⸗ 
ruhe und Vorſicht, mit welcher Privatperſonen ſich zur Beförderung der 
Briefe der Poſt bedienen, nur zu deutlich, daß man allgemein überzeugt 
iſt, daß die Brieſpoſt einer ſpeziellen Kontrolle unterworfen iſt. Der 
Handel, der lange Zeit hindurch ganz unterdrückt war, hat plöbz⸗ 
lich wieder einen unverhofften Aufſchwung genommen. Die Manu⸗ 
faktur⸗Fabrikate ſind eben ſo geſucht, wie in den Jahren 1820 und 
1829. Am vorigen Sonntage waren in Bukareſt ſämmtliche Gewölbe 
und Magazine den ganzen Tag geöffnet und es herrſchte ein fo reges 
Leben, wie an einem Jahrmarkte. Militär ſteht nicht viel in dieſer 
Stadt; es hat ſich fat Alles an die Donau gezogen, wo der Kampf 
zwar für den Augenblick unterbrochen iſt, aber keineswegs ganz aufs 
gehört hat. Die Türken beunruhigen fortwährend das linke Ufer der 
Donau, aber es gelingt ihnen nicht, ſich auf demſelben feſtzuſetzen. 


Vj ĩ˙ —„—ꝛ— —— —— — 


Theater. 


Von competenter Seite geht uns nachſtehendes Urtheil über die 
geſtrige Vorſtellung der Herren Siegmund und Rohde zu, 
welchem wir im Intereſſe der Wiſſenſchaft gern einen Raum verſtatten. 
Mit großen Erwartungen begaben wir uns geſtern Abend in das Thea⸗ 
ter, um DIE von hoch fichenven Perſonen in der Wiſſenſchaft gerühm⸗ 
ten Vorſtellungen der Herren Siegmund und Rohde aus eigener Wahr⸗ 
nehmung kennen zu lernen. Unſere Erwartungen ſind weit übertroffen 
worden. Es war ein genußreicher Abend, an welchem wir eben ſo viel 
Bel wie angenehme Unterhaltung fanden. Die geologiſchen Bil⸗ 
er find fo chara teriſtiſch, heben ſo klar und ſcharf das Typiſche der 
verſchiedenen Erdbildungsperioden hervor, daß man in einer Stunde 
mehr aus ihrer Anſchauung über die Geſchichte der Erde lernen kann, 
als in Wochen aus Büchern. Die idealen Durchſchnitte der Erdrinde 
die Wirkungen des Vulkanismus und Neptunismus ſind ſo erſichtlich 
und anſchaulich dargeſtellt, daß man ſich, man mag wollen oder nicht, 
eine richtige Vorſtellung machen muß. Dabei iſt der Vortrag des Hrn. 
Siegmund fo auf der Höhe der neueſten Reſultate der Wiſſenſchaft, 
ſo deutlich und angemeſſen, daß man ihm mit dem lebhafteſten In⸗ 
tereſſe folgt. Er wird gewiß hier für die Geologie manchen Freund 
werben und zu weiteren Studien antegen, deren praktiſche Reſultate 
für unſere Provinz nicht ausbleiben werden. Vielleicht giebt Hr. Sieg⸗ 
mund den Anſtoß zur Förderung der Braunkohlenlager unſerer Pros 
vinz; vielleicht werden wir ihm die Ausbeutung unſerer Svolquellen 
verdanken. Von künſtleriſchem Standpunkte ſind die Bilder der Herren 
S. und R. gleich befriedigend, die Zeichnungen find äußerſt ſauber und 
ſorgfältig, z. B. die Trilobiten, die foſſilen Fiſche des Mansfelder 
Kupferſchiefers, die Saurier, das Dinotherium, das Mammouth, 
das Nieſenfaulthier, ebenſo der Baumwuchs in den verſchiedenen Pe⸗ 
rioden unſerer Erdgeſtaltung. Weniger haben die aſtronomiſchen Dar⸗ 
ſtellungen unſeren Beifall. Unſere Anſprüche waren durch die vorher⸗ 
gehenden geologiſchen Bilder zu hoch geſpaunt. Jedoch haben wir 
nicht ohne Vergnügen die Plejaden begrüßt, auch die Darſtellung der 
Bewegungen innerhalb unſeres Planetenſyſtems recht inſtruktiv befun⸗ 
den. Die dissolving views waren uns ſchon anderweitig bekannt, am 
meiſten hat uns das St. Sebaldus⸗Grab in Nürnberg angeſprochen, 
die Bildſaule der Jeanne d'Are in Rouen iſt in Wirklichkeit nur in 
verkeinertem Maaßſtabe ausgeführt, nicht koloſſal, wie dort im Bilde. 
Die Chromatropen bilden eine die Augen blendende Zugabe und wur⸗ 
den mit großer Präeiſion vorgeführt. Kurz, es verſäume kein Gebildes 
ter, ſich den hohen Genuß der Vorſtellungen der Herren S. und R. 
zu verſchaffen. 


Handels ⸗ Berichte. 
Derlin, den]. ber. Weizen 82 a 929 90 ie 

ter Guhrauer verwinterd 92 Ni. * Rt, 89 1 Pfd 
At ei: 9 2 74 Mi., p. Dez 68 a 69 Rt. bez., p. Frühjahr 703 à 71 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Freitag den 16. Dzbr. 33 Uhr Nachmitt, findet die 
bereits angekündigte Extra- Vorſtellun 9 der Herren 
Siegmund und Rohde für Schüler und Schü⸗ 
lerinnen der hieſigen Lehranſtalten ſtatt. Eintritts⸗ 
Preis auf allen Plätzen 4 Sgr. — Abends um 
7 Uhr: Letzte Vorſtellung der Herren Sieg⸗ 


je aſtronomiſchen Maſchinen e. 

—— auf der Seh; des Mondes und a de, 

ſo wie die Bewegung der Planeten um die Sonne 

darſtellend“, ſind täglich von Mittags 2 Uhr ab 
bis Abends 9 Uhr zu ſehen. 

Heute Freitag den 


Rüböl loco 123 Rt. bez. u. Gd., 121 Br., P. Dez. 1243 
At. verk. u. Gd. is 9% Br; p. Dez.-Jarı, 9 Ri“ bez. u. Gd., 1273 
Rt. Br., p. Jan.⸗Febr. 2 127 Rt. verk., 127 Mt. Br., 121 Rt. Gd., 
p. Februar⸗März 12 Rt. Br. 127 Rt. Gd., p. März⸗April 123 Rt. Br., 
1217 Rt. Gd., p. Frühlahr 124 a 127 Rt verk. u. Gd., 123 Rt. Br. 

Gerſte, große 54 Rt. bez., kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer 32 a 35 Rt. Lieferung b. Frübjahr 48 Pfd. 35 Rt. Gd. 

Erbſen 67 a 74 At. 

Wiuterrapps 86-85 Rt., Winterrübſen 85—84 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 335 a 333 Rt. verk., p. Dez. 
bez. u. Gd., 344 Rt. Br., p. Dez.⸗Jau. 331 At. bez., 344 Rt. 
Ri. Gd., P. Jan.⸗Februar 34 à 34% Rt. bez. u. Gd. 35 Mt. 
Febr.⸗März 344 a 351 Mt. bez., 353 Rt. Br., 35 Ri. Gd., p. 
1 Rt. Br. 354 Mt. Gb., p. Frühjahr 36 Rt. bez. u. Gd., 365 
Rt. Br. 

Weizen etwas beachteter. Roggen, das wenig Gehandelte mußte höher 
bezahl! werden. Rüböl unverändert, Spiritus loco billiger verkauft, Ter⸗ 
mine höher bezahlt. 

Stettin, den 14. Dezember. 


Weizen ohne Geſchäft. 
Roggen ſtille, loco 56 W. 86 Pfd. 70 Mt. bez., Termine ohne Ge⸗ 
ſchäft, p. Dezember 664 Rt. Geld, b. Frühjahr 70 Rt. Br. u. Gd. 
Heutiger Landmarkt: 
eizen oggen 
a 90. 66 a 72. 
Heu 6a 15 Sgr. p. Ctr. 
Stroh 6 a7 Rt. p. Schock. 
Rüböl etwas matter, loco ohne Faß 1273 Rt. Gb., 124 Rt. Br., mit 
Faß 12 Rt. bez., W Rt. Br, p. Dez. 125 Rt. Br. p. Dez.⸗Jan. 124 Rt. 
Br., p. Febr.⸗März 125 Rt. Gd., p. April 1257 Mt. bez., p. April⸗Mai 
124 Rt. Br. 
Spiritus feſt, am Landmarkt ohne Faß 11 9 
Faß 10 9 N p. Dez. 10% 8 bez. u. Gd. „p. Dez «Jan. 
Febr. März 10% g bez., p. Frühjahr 10% 3 bez. u. Gd 


Froſtwelter. Wind S. Klare Luft 


Hafer 


Erbſen. 
49. 31 a 34. 7 


Gerſte 
44 a 68 a 72. 


bez., loco ohne und mit 
103 8 bez., p- 


C. E. H. Violet in Poſen. 


Verantw. Redakteur: 


Angekommene Fremde. 


Vom 15. Dezember. 


SCHWARZER ADLER. Gutsb. Arnold aus Danzig und Frau Gutsb. 
Kundler aus Popowo; Wirthſchafts⸗Verwalter Pohl aus Steſzewo; 
Hauptmann a. D. Rohrmann aus Chocicza; Gutsbeſitzersſohn v. Knoll 
aus Podleſie koscielne; Glasfabrikbeſitzer Mittelſtädt aus Carlshoff; 
Oberförſter Boͤlke aus Racot und Gutspächter Stephan aus Nadolnik. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Roznowski aus Sarbi⸗ 
nowo, v. Karsnicki aus Emchen, v. Kiersti aus Podſtelice. Michae⸗ 
lis aus Gosciejewo und von Kuczborski aus Dabrowa; Kaufmann 
Donner ans Breslau und Partikulier v. Dunin aus Schrimm. 


HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Schindowski aus Berlin; die 
Gutsbesitzer v. Rutkowski aus Jagufzewice, v. Radlinski aus. Brieſen 
und v. Sczaniecki aus Brody. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Mankowski aus Zreniea, Sypniewski aus — 
Piotrowo und v. Gajewski aus Wollſtein. 

HOTEL DU NORD Prob nafnmarfı aus Rogaſen und Gutsbeſiher 
v. Moſzezenski aus Jeziorki. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer v. Lukaſzewiez aus Targofayce, 
Brenk aus Modliſzewo, v. Rogalinski aus Gwiazdowo und v. Sem⸗ 
polowski aus Gowarzewo; Fräulein v. Czecharska aus Ocieſzyno; 
Vikar Zegarowicz aus Lubin; Probſt Kuzuiak aus Goſtyn und Guts⸗ 
pächtersſohn Matecki aus. Wojnowice. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Szwantowski aus Skape; 
v. Lipska aus Ludom; Bürger Kursfe aus Kopnik; 
Seidel und Beck aus Berlin. 

HOTEL DE VIENNE. Gutspächter v. Haydes aus Solencin. 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer Reiſinger aus Sezytnik, v. Za⸗ 
krzewski aus Zabno und v. Zakrzewski aus Varanowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Wirthſchafts⸗Inſpektor Reichardt aus Dziecz⸗ 
miarki; Zimmermeiſter Lange aus Wreſchen; die Kaufleute Kaufmann 
aus Weſel, Eulenburg aus Pleſchen, Königsberger aus Rogaſen und 
Glaß aus Grätz. 

EICHENER BORN. Gerbermiſter Czerniewski und Kaufmann Na⸗ 


Er vr Mikoskaw; die Kaufleute Karger aus Polajewo und Fuchs 


HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Heimann aus Czarnikau und 
Pinner aus Birnbaum. 


BRESLAUER GASTHOF. Handelsfrau Schindler aus Zduny. 


Frau Gutsb. 
die Kaufleute 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Frl. P. v. Thümen mit dem Hrn. E. v. Willich 
auf Neu⸗Görtzig bei Birubaum, Frl. A. Fiſcher mit Hru. C. Frantz und 
Frl. J. Hillbrich mit Hrn. Polizei⸗Lieut. Schlöpfe in Berlin, Frl. Serena 
Moſcheles mit Hrn. Dr. G. Roſen in Leipzig, Frl. M. Liebrecht mit Hrn. 
Kaufm. Schleier in Kreuzburg, Frl. L. Steinitz mit Hrn. Kaufm. Trau⸗ 
gott in Ratibor. 


Verbindungen. Hr. Prof. Wuttke mit Frl. E. Biller in Leipzig, 
Hr. Rittergutsbeſitzer Leviſon mit Frl. A. Hoferichter in Polanowitz. 


Geburten. Ein Sohn dem Hru. W. Wolff, Hrn. Aſſiſtenz⸗ Arzt 
Reiniſch, Hrn. J. Hildebrand und Hrn. A. Koepke in Bertin, en. Hutz, 
pächter Fichtner in Striegau, Hrn. Ober-Bergamts⸗Caleul. Liſchke in Bres⸗ 
lau, Hrn. v. d. Berswordt in Himmelthal, Hrn. Comp.⸗Chef im K. Han⸗ 
noverſchen 5. Inf. Megt. G. v. d. Decken in Lüneburg, Hrn. Buchhändler 
E. Döring in Potsdam; eine Tochter dem Hrn. Rittmeiſter im 1. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regt. E. Freiherrn v. Houwald in Potsdam, Hrn. Paſtor J. Stoll 
in Obornik, Hrn W. Hermes in Berlin, Hrn. Landesält. v. Nikiſch⸗Roſenegk 
in Schwarzau, Hrn. v. Prittwitz in Paulwitz, Hrn. v. Machui in Ocklitz, 
Hr. Paſtor A. Dalmer in Starkow, Hrn. W. Mertens in Berlin. 


FUE 0 ein 0 -  e 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


für Handlungs: Diener. 
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16. Dezember von Nachmit⸗ 


d αοοννοοονοοννοοοονοοννοοννẽmabnονεοο 
Sonnabend den 17. Dezbr. Nachm. 2 Uhr 
Vortrag über Literatur im Verein 


EUREN EI EEE EDEN EEE 


darauf aufmerkſam, daß ich nur denjenigen Herre 
ſchaften die Zeitungen ins Haus bringen kann, 
welche bei mir abonniren. 
A. Heiſe, Mühlenſtraße 16., 
im Haufe des Herrn Rendanten Baudach. 


— — ——?nS-— — —-—¼ 


Heute früh um 4 Uhr wurde meine liebe Frau, 


Bei Ablauf des 3. Quartals den geehrten 


mund und Rohde. Dazu: Der Lügner und 
fein Sohn. Luſſpiel von Kurländer. 

Sonnabend den 17. Dezember. Neunte Vorſtellung 
im 4. Abonnement. Zum Erſtenmale: Der Erb— 
förſter. Trauerſpiel in 5 Akten von L. Otto aus 
Eisfeld. 


Zeitungsleſenden die ergebenfte Anzeige, daß ich auch 
pro J. Quartal 1853 wieder auf alle Zeitungen, 
die hieſigen wie auswärtigen, Beſtellungen annehme 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. Poznanskiego 
bereits des Abends. Ganz beſonders mache ich 


Theodore geb. Basler, durch Gottes guäbige 
Hülfe von einer gefunden Tochter glücklich eutbun⸗ 
den. Theilnehmenden Freunden zeigt dies ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt an . 
Obornik, den 12. Dezember 1853. 
J. Stoll, Paſtor. 


1 2 018 5 Mer. onarihgg.u Aug 

freier Eintritt für Kinder. 
Jede erwachſene Perſon hat das Recht, ein Kind 
unter 10 Jahren frei einzuführen. 
P. Hoffmann. 


Gebrüder Scherk in Posen, Markt Nro. 77, 


fen i altiges Lager von Andachtsbüchern in Deutſcher und Polni⸗ 
eupteblen e ben 0 Klaſſikern, beliebter Belletriſtik, Albums, 


Dichtungen der Neuzeit, Kochbüchern, 


ſcher Sprache, elegant gebunden, Kalendern, 


don Pracht⸗ und Kunſtwerken, Weihna 8 
Prach 8 orlagen, Atlanten. Ferner empfehlen dieſelben ihr | gen Preiſen Falk 


die Jugend, Schreib: und Zeichnen: VB 


bedeutendes Lager det neueſten Muſikalien für Inſtrumente, 


Kunſtlager. 


Beſtellungen auf Journale, Zeitſchriften, fo wie auf alle in Lieferungen erſchei⸗ 
nenden Werke werden prompteft ausgeführt. Sie bemerken außerdem], daß alle von anderen 
Handlungen angezeigten Werke durchweg in Prachtbänden, wie ungebunden, durch 


dieſelben zu beziehen ſind. 


Seffentliche Vorladung. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Pofen. 
Erſte Abtheilung, fur Civilſachen. 

Poſen, den 24. November 1853. 

Dem inzwiſchen verſtorbenen Commiſſionair N 
J. Mannſohn hierſelbſt ift angeblich am 13. 
Oktober 1850 der 43 Poſener Pfandbrief Nr. 
51/122. Wydzierzewice, Kreis Schroda, über 
50 gthlr. nebſt Coupons ſeit Johanni 1850, durch 
Einbruch aus ſeiner Wohnung entwendet worden. 

Der etwaige Inhaber dieſes Pfandbrieſes nebſt 
Coupons wird hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
in dem 

am 20. Juli 1854 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kreis-Richter Strauch in unſerm Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale hierſelbſt anberaumten Termine zu 
melden, widrigenfalls der obengenannte Pfandbrief 
nebſt Coupons amortiſirt werden wird. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene ade— 
lige Gut Wloſzanowo landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 20,763 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 26. Juni 1854 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wongrowitz, den 22 November 1853. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Pferde ⸗ Auktion. 


8 den 16. Dezember e. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr werde ich am Wilhelms⸗ 
platz vor dem Theater 


keinen großen, ſchwarzbraunuen, ſtar⸗ 


Henaſt, Mecklenburger Race 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 
Als beſonders gut erlaube, ich mir zu empfehlen: 
Echte Bimſtein⸗Seife, 


à Stück 13 Sgr. 


Oriental. Räuchereſſenz, 


a Flacon 6 Sgr. 
Eben fo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen— 
dung von dem reinſten 


Klettenwurzel⸗Oel, 
welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 
Ludwig Johann Meyer, 
. 
8 Wirklich echte Russische 
Karawanen-Pecco-Blüthenthees 
in Original-Packeten, plombirt, 
empfing direkt 
ISIDOR BUSCH. 
Stolper Gänfebrüſte, Wurft, geräuchertes Fleiſch, 
Nüſſe, Honig und Butter, empfiehlt billigit 
A. Grau, Wronkerſtraße Nr. 4. 


LER: N 
Königsberger Marzipan 
mit ausgezeichneter Früchtfüllung empfiehlt 

. Freundt. 

Große Weihnachts = Austellung 

in der Konditorei von A. Pfitzner, 
Breslauerſtraße Nr. Id. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß die Auf⸗ 
ſtellung meines Weihnachts «Lagers nunmehr voll— 
ſtändig geordnet iſt. Ich muß mich einer weitläu⸗ 
figen Aufzählung von Einzelheiten um fo mehr ent⸗ 
halten, als es hinlänglich bekannt iſt, daß ich mit 
allen nur denkbaren in- und ausländi- 
ſchen Erzeugniſſen in Spiel⸗, Lederwaa⸗ 
ren und Bapparbeiten auf das Vorzüg⸗ 
lich ſte aſſortirt bin. 

Dagegen verſichere ich hiermit, daß ich auch in 
dieſem Jahre bemüht ſein werde, durch größere Aus⸗ 
wahl und Feinheit meiner Waaren, fo wie ganz be- 
ſonders durch ſolide und billige Preiſe dem ehren⸗ 
vollen Ruſe Meines Geſchäfts zu entiprechen. 
Das Nähere ve egen die Anſchlage⸗ 

Zettel. 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße neben der Ge. Kirche, 


— —ů —AB—:. —— 
— Slauerſtr. Nr 3. 
Menzel, Bresſaeſte de . 
empfiehlt = beſonders guter intecpandfehuhen 
Auswahl von Wiener Glacee- u. Winte a 


Anſichts⸗ Sendungen erfolgen auf Verlangen jederzeit. 


Billige Weihnachts⸗Geſchenke! 

Napolitains, Velonte, Patent⸗Luſtre, Twilds, 
Thibets, Moires, Mouſſelin de lains, Kattune, 
Long⸗Shawls, Zephyr⸗Tuche, Möobel⸗Damaſte, 
Korts und Duͤffel, Tuch⸗Tiſchdecken, Oſtindiſche 
Taſchentücher ꝛc. empfiehlt zu recht auffallend billi⸗ 
Karpen, 
Wronkerſtr. Nr. 91. 


Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke. 
Die allerfeinſten Berliner Armlehnſtühle, Fauteuils, 
Cauſeuſen, Faulenzer, Fußbänke, Sophas, Feder⸗ 
Matratzen ꝛc. ſind in beſter Auswahl zu ſoliden Prei⸗ 
ſen zu haben bei L. Neumann, Tapezier, 
Markt- und Breslauerſtraßenecke. 


© um 


nen. fo wie einer großen Anzahl 


tsſchriften für Erwachſene, wie für 


wie für Geſang, ſo wie ihr 


. 
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Deer. Königl. Allerb.Priegium. } Dr. Hartung's 
Aräuter-Pomade, 


Zur Wiedererweckung und Stärkung 
des Haarwüchſes. 

Preis pro Krauſe mit Gebr.-Anw. 10 Sgr. 

Ip, Dieſe Kräuter-Pomade beſteht aus 
einer Zuſammenſetzung von anre⸗ 
7, S genden, nahrhaften Säften und 
\ eg Bilanzen: Sugrebtenzen; die 

# dazu verwendeten Kräuter ſind pe⸗ 

. [rennirende Frühjahrs⸗Zier⸗ 
den, welche, durch bewährte Extrakte 

. und auserleſene Wurzeln verftärkt, dem 
— — Organismus ihre friſche Kraft mit⸗ 
theilen. Durch den Gebrauch von Dr. Hartung's Kräu- 
ter-Pomade wird der Kopfhaut eine neue kraftvolle Sub: 
ſtanz mitgetheilt und die Haarzwiebeln derart wunder⸗ 


* Nee Oo 
. Approbirt v_ Kgl. Pr. Physikat zu Berlin. 


R 


0 * 

Chinarinden-Oel, 
zur Conſervirung und Verſchönerung 

des Haarwuchſes. 

Preis pro Flaſche mit Gebr.-Anw. 10 Sgr. 
Dieſes Oel beſteht aus einer Abkochung der ED 
feinſten China-Rinde mit einem Zus 
ſatze von ätheriſchen Oelen und bal⸗ of 
famifchen Mitteln. Es wirkt ſehr wohl⸗ es 
thätig auf das Haar und den Haar⸗ i 
boden, indem es beide geſchmeidig er⸗ 
hält und vor Austrocknung bewahrt. rr 
Dr. Hartung's Chinarinden- Oel iſt daher . 0 
hauptſächlich bei demjenigen Haarwuchſe, — 
der sich zur Zeit noch im normalen und gesunden 
Zustande befindet, mit Vortheil anzuwenden, da es 
un die Energie des Haarwuchſes friſch belebt und die Haare 
ſam belebt, daß ſie zum frischen Wuchse gekräftigt ſelbſt zu außerordentlicher Dichtigkeit und ſeiden⸗ 
und getrieben werden. artiger Feinheit eultivirt. 

Neben dieſen durch die Erfahrung bewährten vorzüglichen Eigenſchaften iſt der Preis ein fo Au ß e rſt 
wohlfeiler, daß die Dr. Hartung schen Haarwuchsmittel mit vollem Rechte als das Beste und Billigste in 
dieſem Genre gewiſſenhaft empfoblen werden können. Man wolle nur der hier und da bereits vorgekommenen 
Nachbildungen wegen gef. darauf achten, daß die Flaſchen und Krauſen versiegelt und im Glase gestempe t 
find, und daß in jeder Stadt ein einziges Depot der Dr. Hartung’fchen Haarwuchsmittel etablirt iſt; 


in P 2 SEN ſich wo bei Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 72 
Raſiren Sie ſich ſelbſt? 5 


Meine ſeit 24 Jahren (auch hier) genugſam als hoͤchſt zweckmäßig patentirten und Kaiſerl. 0 
Oeſterreichiſch privilegirten chemiſchen Streichriemen für Raſir- und Federmeſſer find in neuerer Zeit Ka 
in der Qualität in der Art verbeſſert, daß dem ſtumpfen Raſirmeſſer, wie dem chirurgiſch-anato⸗ 
miſchen Schneideinſtrumente in kaum 2 Minuten der ſchönſte und ſanfteſte Schnitt beigebracht 
werden kann, und man ſich mit wahrem Vergnügen damit raſirt, und bitte ich einen jeden der Y 
reſp. Herren Kaufluſtigen hiermit ergebenſt, ſich vorher von der völligen Wahrheit zu überzeugen. . 
Die Preiſe ſind je nach der Größe, in Holz- oder Stahlgeſtelle, von 20 Sgr bis 2 Rthlr. 
Eben fo empfehle ich die rothe und ſchwarze Compoſition, beides in einer Büchſe a 10 Sgr. 
j i Streichri je feinſten Engl 


en 


4 


— 
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Pre 
Auswärtige Beſtellungen werden reell und prompt ausgeführt. 


Für dus ſchreibeude Publikum von großem Jutereſſe. 


e Die vorzüglichſten rühmlichſt bekannten Engl. Emanuel⸗ 9 2 
ie Metall⸗Schreibfedern, welche extra auf einer Outta-Percha- % 


Maſchine ſorgfaältig abgeſchliffen und zum Theil mit Gutta⸗Percha⸗Lacküberzogen ſind, weder ſpritzen . 
noch kritzeln, für jedes Papier und jede Hand geeignet, und in allen nur zu wünſchenden Sorten W 
D beſtehend, liegen in einem geheizten Zimmer zum Probiren. — Ganz vorzügliche Schulfedern N 
© a Gros (12 Dutzend) 54 Sar. Mein Aufenthalt hier im Hötel de Saxe iſt uur noch bis 
© Dienſtag den 20. d. Mits. und nicht länger. 2 

a J. P. Goldschmidt aus Berlin. 


empfiehlt ſich zum hieſigen Weihnachts + Markt mit feinen neuen und allgemein beliebten 


nd — 2 2 . 
Genneſer Silber⸗Filigraius, 
beſtehend in Brochen, Armbändern, Haubennadeln, Ohrringen ze. c. ꝛc., fo wie auch mit einer großen 
Auzahl Franzöſiſcher Bronce, Achat und grauer Eiſendraht⸗Schmuckſachen 
und ſchönen Bajaderen in Korallen. Hier befindet ſich auch die größte und ſchönſte Auswahl in 


Imitations de Diamanis 
oder künſtlichen Brillanten, beſtehend in Ohrringen, Fingerringen, Brochen, Kreuzen, Sclöffern zu 
Arm und Halsbändern, Medaillons, Chemiſetknoͤpfen, einer großen Auswahl von Bruſt- und Vorſteck⸗ 
nadeln, Blüchen aller Art, Solitairs und Roſetten. Sämmtliche Gegenſtände find in Silber und 18fa⸗ 
rätiged Gold gefaßt. Dieſe Imitation iſt weit beſſer, als alle, welche man bis jetzt geſehen hat, und 
der Härte wegen mit den beſten Brillanten zu vergleichen. 


ſtraße vis a vis der Wein: Handlung des Herrn Jerzy Zupanski. 


Die Weihnachts - Anstellung Einem hiefigen und auswärtigen Publikum em⸗ 
von II. A. Fischer, Wilhelmsſtr. Nr. 13. pfehle ich zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine 
bietet auch in dieſeim Jahre eine reichhaltige Aus- große Auswahl von nen angekommenen echten Pa⸗ 
wahl eleganter und billiger Gegenſtände, zu Weih⸗ riſer und Wiener Glacce-Handſchuhen beſter Qua⸗ 
nachtsgeſchenken ſich beſonders eignend, dar. Na⸗ lität, wie auch ſeidene und Cord-Handſchuhe mit 
mentlich mache ich aufmerkſam auf eine große Aus⸗ und obne Futter; ebenjo bin ich auch ſortirt in 
wahl eleganter Papeterien, Briefmappen, Albums, wildledernen Ober- und Unterbeinkleidern und 
Herren- und Damen-Neeeſſaires, die neueſten Sorten Handſchuhen eigener Fabrik. 

Portemonnaies, Cigarren⸗Taſchen und Notizbücher Zu gleicher Zeit empfehle ich mich auch mit An⸗ 
mit und ohne Stickerei, Arbeitskaſten in Poliſander fertigungen von Stickereien, Tragbändern, Sopha⸗ 
und Pappe, Schreibzeuge und Briefbeſchwerer von Kiſſen, Flintenriemen, Reiſegürteln und allen in 
Alabaſter, Kryſtall ꝛc., Cigarrenkaſten und Toiletten mein Fach einſchlagenden Gegenſtänden, und ver⸗ 
von Poliſander und Steinpappe, fo wie eine große ſpreche bei guter und ſauberer Arbeit ſolide Preiſe. 

Auswahl Reißzeuge, Tuſchkaſten, Zeichenvorlagen, C. Bardfeld, HandſchuhmacherMeiſter, 
Bilderbogen, Schreib- und Zeichenmaterialien zu Neueſtraße Nr. 4. 


den billigsten Preifen, Ausv erkauk. 


H. A. Fiſcher, Wilhelmsſtr. Nr. 13. 
Damenſchuhe mit Pelz gefüttert und beſetzt, das 
Paar zu 20 Sgr., Stiefelchen 1 Rthlr. 5 Sgr. per 


* n 
6. Hagendorll, Buchbinder, 5 
vix verkaufe ich nur dieſesmal hier, in der Bude an 


Waſſerſtraße Nr. 51., vis à vis der K. Luiſenſchule, ch nur dieſe \ 
empfiehitfeinebiesjährige Weihnachts⸗Ausſtellung in der Waſſerſtraße, vis a vis der Waſſer Fontaine. 
H. ÜUderſtädt, 


Galan 
Schuhfabrikant aus Halberſtadt. 


Interiearbeiten mit Stickereien, billi U 
S * mit Stickereien, billig u. elegant 
chreibebͤchern und Schreibmaterialien aller Art. 


Möbel⸗Anzeige. 
J. S. Königsberger, e 


N 55. 
empfiehlt in größter Auswahl und zu den billigſten 
Preifen die allerneneſen Mahagoni: Möbel 
ba ee jeder Größe, in Ma⸗ 
agoni: un ogue- Rahmen nebft Gon- 
fole und Marmorplatte, u mit Mar: 
morplatten, Fauteuils Chaifelon⸗ 
ues, Nähtiſche, Setztiſche, Water: 
Cloſets ꝛc. e 
ee eee, 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle ich mein aufs Reichhaltigſte La 
F ſtattetes Lager von Go d. und Silber: 1 
waaren zu billigen aber feſten Preiſen. 
6 Mein Geſchäfts⸗Lokal iſt in dem frühern 2 
(Goldarbeiter Blauſchen Laden, Bres⸗ ) 
0 lauerſtraße. 5 fer. 9 


Lagen aus Englischen und Fran⸗ © 
=: zöfijchen Häuſern G 


ſolches der Bang ten Beach & 
tung des geehrten Publikums.? 


N. Graupe, 


Marchand tailleur pour le CiviletMilitaire, & 
ö Markt Nr. 79. © 
Den geehrten Herrſchaften Poſens und der Um-. 

gegend erlauben wir uns die ergebenſte Anzeige zu 

machen, daß wir dieſen Markt nur bis inel. den 19 

d. Mts. ausſtehen werden, und bitten ein bochgeehr⸗ 

tes Publikum gefällige Einkäufe zum Weihnachksfeſte 

recht zeitig zu beſorgen, wobei wir die reellſte Be: 
dienung und billigſten Preiſe verſprechen. 
es 5 ie; Pfefferküchler. 
er von der Königl. Regi 

geprüſte Kammerthger nd denten 2 3 dam 

empfiehlt einem geehrten Publikum ſeine probalen 

Mittel zur Vertilgung der Ratten, Mäuſe, Maul⸗ 

würfe, Schwaben, Franzoſen, Heimchen, Motten 

und dergl. Letztere vertilge ich innerhalb 15 Mi⸗ 

nuten in meinem Beiſein. 

Beſtellungen werden erbeten im Gaſthof zur Krone 
bei Herrn H. Schiff. 


Der Verkauf von Merino - Böcken aus der hieſi⸗ 
Hie Genm-Schäferei beginnt mit dem J. Januar. 
rde iſt frei fi 
kenden Kran von allen erblichen oder anſtek⸗ 
Don üg roku bei Bofen. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 
ein Mahagoni Flügel zum 


ru re, 
DD 8 


10. Parterre links ſteht 
Verkauf. 0 


— —-—-— ee 
Neue Flügel ⸗Piand's 
empfiehlt unter ausgedehnteſter Garantie zu for; 
Preiſen II. roste zu ſoliden 
ir Inſtrumenten⸗Fabrikant, große Gerberſtraße 28. 


Ein gutes Billard nebſt Zubehör verkauft iuig 
r verkauft bill 
8. Salomon, Hotel de Saxe. — 
ei F. Barleben, kleine Gerber, . 
fraße 106 A., find Lom 1. Januar np 
. J. ab mehrere Remiſen, befonders mE 
geeignet zur Lagerung von Spiritus, ne 
und ein kleiner Speicher zur Lagerung ne 


für Getreide, ſind ſehr billig zu verm. ne 
Die Bude befindet ſich auf dem Markte in der Nähe der Breslauer: | 


Den großen, neu dekorirten Saal des 
Hiötel de Saxe vermiethet zu Hochzeiten 
und Bällen G. Salomon, Hötel de Saxe. 


1. 0 | 022 VERS 
Mehrere Stuben, mit oder ohne Möbel, find zu 
vermiethen bei G. Salomon, Hötel de Saxe. 


Graben Nr. 31. find eine, auch zwei moͤblirte 
Stuben ſofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
an Simon Samter. 

Täglich friſche Bratwürite, fo wie Glüh⸗ 
wein empfiehlt Knauer, Buüttelſtraße Nr. 9. 
Auch empfehle ich vorzüglich guten Süßwein, 
ä Quart 10 Sgr. jo wie Rothwein, 12 Sgr. 

r Busse’s Wein- u. Kaſfee-Lokal. 
Heute Donnerſtag Harfen⸗Coneert. 
FCC T 
F Freitag den 16. Dezember Harfen-Concert, 
wozu freundlichſt einladet 


A. Löwisſohn, Waſſerſtr. 28. 
VRRRRÜRBRGLBGLGLBRLBLRGLRN 


Freitag und Sonnabend auf vielfeitigen Wunſch ö 


e Stockſfiſch 
bei S. Fiſchbach, Bernhardinerplatz Nr. 6. 


